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XIV.

fie ältefte Rettung ftieenta,

ein

feufturfjifiorifdjer Tîerfuctj.

Sou grj. 3of. ©djiffmann.

©S gibt ßetttjutage in Sucern rooßl nur roenige Käufer, in
benen ficß nicßt unter irgenb einem Stitel irgenb eine geitung
finbet; oor faum 130 Saßren ßatte baS totale ©egentßeil ftatt,
bamals gab eS roenige Serfonen, bie eine geitung ßielten, unb in
Sucern felbft erfaßten feine foldje. ©ie erfte „Drbinäri"*geitung l)
rourbe befannttidj in Senebig um 1580 ßerauSgegeben. ©ie erfte

in ber ©djroeij erfcßien ju Safet im Saßre 1610 2), ßatte aber

nur furjen Seftanb, benn fie ging fdjon nadj 1V2 Saßren ein

unb fanb erft 1684 eine gortfe^ung. ©ie gegenwärtig ältefte gei*

lung ber ©djroeij unb fpejielt beS KatttonS güridj, bie weit oer*
breitete „gürdjergreitagSjeitung" (Sürftijeitung) begann als „Dr=
binari*SBocßenjeitung" im Saßre 1683 3) ißre SBanberung. Sn
Sucern fanb bie geitung im Saßre 1744 ©ingang. Slm 27. Stoo.

1743, lefen mir im ©taatSprotofott *), trat „oor Statß" Qeiund)

§antt 5) unb ßat „omb bie gnäbige ©rlaubnifj in aller Unter*

tßänigfeit angeßalten, ein 3Bud)en*SIättli onb gedungen in ßier

bruden ju bürffen, roie anberroärtig in ber Gibgenoffenfdjafft audj

geßräucßlicß ferje, mit ber Serfidjerwng, nießtf barimi ju fetjett, fo

jum roenigften anftöfjig fepn möcßte onb ßaben S©§. onb D. in
fo roeitß Sßme Supplìcanten in fein Segeßren geroittiget, bafj efj

fetbem für ein Saßr auff eine prob ßin ertaubt, affefj ju oerfaf*
fenbe aßer ber Censur Qx. att=Saußerm gran| Urf. Salttßafarfj,

XIV.

Die älteste Zeitung Lncerns,

ein

Kulturhistorischer Versuch.

Von Frz. Jos. Schiffincmn.

Es gibt heutzutage in Lucern mohl nur wenige Häuser, in
denen sich nicht unter irgend einem Titel irgend eine Zeitung

findet; vor kaum 130 Jahren hatte das totale Gegentheil statt,

damals gab es wenige Personen, die eine Zeitung hielten, und in
Lucern selbst erschien keine solche. Die erste „Ordinäri"-Zeitung
wurde bekanntlich in Venedig um 1580 herausgegeben. Die erste

in der Schweiz erschien zu Basel im Jahre 1610 ^), hatte aber

nur kurzen Bestand, denn sie ging schon nach I V2 Jahren ein

und fand erst 1684 eine Fortsetzung. Die gegenwärtig älteste

Zeitung der Schweiz und speziell des Kantons Zvrich, die weit
verbreitete „ZürcherFreitagszeitung" sBürklizeitung) begann als „Or-
dinari-Wochenzeitung" im Jahre 1683 ihre Wanderung. Jn
Lucern fand die Zeitung im Jahre 1744 Eingang. Am 37. Nov.

1743, lesen mir im Staatsprntokoll trat „vor Rath" Heinrich

Hautt 5) und hat „vmb die gnädige Erlaubnist in aller Unter-

thänigkeit angehalten, ein Wuchen-Blättli vnd Zeitungen in hier
drucken zu dürsten, wie andermärtig in der Eidgenossenschafft auch

gebräuchlich feye, mit der Versicherung, nichts darinn zu setzen, fo

zum wenigsten anstößig seyn möchte vnd haben VGH. vnd O. in
so meith Jhme Supplienntsn in sein Begehren gewilliget, daß eß

selbem für ein Jahr anff eine prob hin erlaubt, alleß zu verfassende

aber der «ensur Hr. alt-Bauherrn Frantz Urs. Ballthasarß,
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onb bef Qx. ©tattfcßreiberfj 6J onterroorffen fepn, mitßin nicßt)
oon 3ßme in brudß aufgegeben roerben fotte, efj feue bann ju oor
rooßt*@rttambfteu ßerren Censoren oorgetegt, onb oon Sßwett

approbiert roorben." ©en 31. ©ec. gleidjen SaßreS erfcßien, „ge*
brudt unb ju finben bei ^einrieß Sanati SticomebeS Qautt" tu
befeßeibenem Duartformat, baS Srobebtatt „Sfumerò I." oon Su*
ceruS ältefter geitung, oom Serleger „Suceraerifcße | ©ittftagS*
geitung." | genannt. ©aS Statt rourbe oom Herausgeber mit
einer „Sefdjreißung ©uropä" bei feinen Sefern eingefüßrt. ©ie*
fer Sefdjreißung folgen in Sto. 6 „Stnmerfungen über bas

©uropäifd)e*®leicßgeroidjt" unb in Sto. 10 eine „Stnmerfuug über
bie ©cßroeijerifdje Sünbnuffen mit ber ©ron granfreieß." Sn biefer

„Slnmerfung", in ber atterbingS bie ©djroeij feßr auf Koften granf*
reidjs getobt roirb, ßeifjt es unter anberm aucß: „SBann nun einer*

feits bie ©ron granfreieß anfeßnlicße SttnbS*grücßten in bie ©ob*

genoSfcßafft einffieffen taffen, ßat anberfeitfj bife Station jn Se*

ßaubtung ber unumfcßränfteit Königltcßen ©eroalt unb ©alifdjen
©uccefjionS=Drbnung roiber bie Sarlamenter, Hugenotten, Sigiften
uttb oietfättigett ©attdioiten : ju erftauitlicßer ©rroeiterung ber

Steidjs*@ränjen atte SfKdjtett biefeS SuttbS, biefer Sruberfdjaft
(roie eßebeffen bie Qxn. SlmbaffabeurS ju reben beliebet) meßr als
ooltfommett erfüllet, ttnb anmit bie ©mpfinbticßfte Steprocße, unb

Erbitterung übriger ©uropäifeßer SJtadjten, aucß einiger tßätlicße

Stnfeinbttttg auf ftdj gejogen." ©er Slrtifel, ber ben 3. SJtärj

erfeßienen, fam fdjon ben 9. im Statß jur ©pradje. „Scadjbeme,"
tautet bas StatßSprotofoff, 7) „Sßro ©naben ßerr Slltfdjultßeifj
burcß ein Slnjug an U©£>. u. D. gebradjt, roie bafj ßerr Slmbaffa*
beur oon granfreieß ficß beteibiget befinbe wegen einigen ber

granpfifàjen Station nadjfßeitigen aitmerfungen, roeldje itt ber

Sitcemerifcßen geitung fepnb betjgebradt roorben, ßoffe alfo bafj

U(BQ. u. D. biffaffS satisfaction unb ßemedur oerfeßaffen werben.

SBorüber §odjgebacßt ©eibe erfenbt, bafj Qexx StatßfStidjter ben

geitttngfj ©rader Qut befdjide, nnb nebft ©djarpfem Qu*

fpredjem foteßem oerbeute, bafj er in befj fünfftige oon bergleicßen

Slnmerfungen abfteße unb nicßtfj anberfj aifj roafj geitungfj gemäfj

in bie gedungen fe|en uttb bruden fotte." ©iefer groifcßettfatl, ber

bei minber woßtroottenber ©timmung ©ettenS ber Stegierung geroifj

baS junge Unterueßmett gefäßrbet, ja unmöglicß gemadjt ßätte,

3L3

vnd des Hr. Stattschreiberß 6) vntermorffen seyn, mithin nichts

von Jhme in druckh ausgegeben werden solle, eß seye dann zu vor
mohl-Ernambsten Herren lüensoren vorgelegt, vnd von Ihnen ap-
prodieri worden." Den 31. Dec, gleichen Jahres erschien,
„gedruckt und zu sinden bei Heinrich Jgnati Nicomedes Hauti" in
bescheidenem Quartformat, das Probeblatt „Numero I." von
Lucerns ältester Zeitung, vom Verleger „Lucernerische Dinstags-
Zeitung." j genannt. Das Blatt wurde vom Herausgeber mit
einer „Beschreibung Europèi" bei seinen Lesern eingeführt. Dieser

Beschreibung folgen in No. 6 „Anmerkungen über das

Europäische-Gleichgewicht" und in No. 10 eine „Anmerkung über
die Schweizerische Bündnussen mit der Cron Frankreich." Jn dieser

„Anmerkung", in der allerdings die Schweiz sehr auf Kosten Frankreichs

gelobt wird, heißt es unter anderm auch: „Wann nun einerseits

die Cron Frankreich ansehnliche Bunds-Früchten in die Eyd-
genosschafft einfliefsen lassen, hat cmderseitß dise Nation zu
Behandlung der unumschränkten Königlichen Gewalt und Salischen

Succeßions-Ordnung wider die Parlamenter, Hugenotten, Ligisten
und vielfältigen Sanctionen: zu erstaunlicher Erweiterung der

Reichs-Gränzen alle Pflichten dieses Bunds, dieser Bruderschaft
(wie ehedesfen die Hrn. Ambassadeurs zu reden beliebet) mehr als
vollkommen erfüllet, und anmit die Empfindlichste Reproche, und

Erbitterung übriger Europäischer Machten, auch einiger thätliche

Anfeindung auf sich gezogen." Der Artikel, der den 3. März
erschienen, kam schon den S. im Rath zur Sprache. „Nachdeme,"
lautet das Rathsprotokoll, „Jhro Gnaden Herr Altschultheiß
durch ein Anzug an UGH. u. O. gebracht, wie daß Herr Ambassadeur

von Frankreich sich beleidiget befinde wegen einigen der

Frantzöfischen Nation nachtheiligen anmerkungen, welche in der

Lucernerischen Zeitung seynd beygedruckt worden, hoffe also daß

UGH. u. O. disfalls satisinotion und Ueineclur verschaffen werden.

Worüber Hochgedacht Selbe erkendt, daß Herr RathsRichter den

Zeitungß Drucker Hut beschicke, und nebst Scharpfem
Zusprechen! solchem verdeute, daß er in deß künfftige von dergleichen

Anmerkungen abstehe und nichtß anderß alß maß Zeitungß gemäß

in die Zeitungen setzen und drucken solle." Dieser Zwischenfall, der

bei minder wohlwollender Stimmung Seitens der Regierung gewiß

das junge Unternehmen gefährdet, ja unmöglich gemacht hätte,
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naßm bem Serleger unb ben ©enforen bie Stift ju weitern Stette*

rioitett, unb baS Statt entßielt^oon ba an getreu bem SBortlaute

ber ©cßlufjttaßme „ttidjts attberS als was geitttngfj gemäfj" galt.
©o bringt Sto. 24 bie „Königl. Ungarifcße KriegS=©edaration
wiber bie ©ron granfreieß" oßne jegtieße Semerfung. ©ocß fdjtiefjt
ber Serteger ben Saßrgang (Sto. 53) mit einer Stunbfcßait, bie

bie Ueberfdjrift trägt: „gum Sefcßlufj unfer SaßrS=geitung wirb
bem ©eiteigtett Sefer nicßt unbeliebig fepn, in einem furjett Se=

griff bie $aupt=3Jterfrtjitrbigfeiten biefeS Saßr*SaufS bepfammen

ju feßen." Umfonft fließen roir in bem Statte, bas bie Sucerner

über bte SBettereigniffe beS SaßreS 1744, fpejiefl über bie SBecßfef*

fälle beS jroeiten feßteftfeßen Krieges beteßrte, unb beffen erfte Sto

fcßon Stacßricßten „SluS Statien, Steutfcßtanb, granfreieß, Slften

unb QoKanb" entßätt, SJtittßeilungen aus unferm engem ober roei*

tern Saterlanbe.

©attj berfelben ©rfeßeinung begegnen roir bei ben übrigen
Slattern biefer Sertobe uttb jroar forooßl ber ©djroeij als beS

SluStanbeS. 8).

©ie Urfacße ßaben roir in ben potitifeßen Serßättniffen unb
beren ©cßöpfung bie ©enfur ju fließen.

SBaS fpecietf Sucera betrifft, fo roar beffen Stegiernttg im
Saufe ber geitett jur Striftofratie tmb fpäter eine gamilietißerrfcßaft
geroorben. 9) Um bie Saßre, oon betten roir feßreiben, jäßtte ber

Kreis, ber fie bitbete, nwr meßr 29 gamilien. S" ißrem ©cßoofje

ßerrfeßten ßeftige gertoürfniffe, ttaeß Slufjen aber impottirte fie
roieberßott burdj ftaatSmännifcßett ©eift. „Stießt grofj ift unfer
©ebiet, aber baS Stecßt unfereS Staateè ift aleid) bem ber Könige,"
fdjrieb fie im Ubligenfdjropterßanbet nacß Stom.

©ie Stellung jum Sanbe roarb teiber burcß ben Umftanb ge*
trübt, bafj fte itt jebem feßarfett SBorte, itt jeber freien Stegttng
baS ©efpenft biefer geitett tattern faß: Serfcßroörung unb ©m=

pörung. Scwr ju oft roarb fie ßiebureß jit ffeiitlicßett Serorbttwitgett
unb ßartett ©trafen ßingeriffett. ©eßr djarafteriftifeß ift ein gaff
oom Saßr 1732. ©in SBitttSaiter, Sartßti Knübüßter, ber ficß jh
Sucern am untern Stßore bie „Stebettenföpfe" aufaß, bie oom
Sawemfriege ßer ßier awfgeftedt roarett, lärmte im Stattfcße, es

roerbe eine geit fommett, roo bie „Serüden ba ßinauf müfjen";
aucß praßtte er, er rootle ttocß ©cßttltßeifj ju Swcern roerbett. gwr
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nahm dem Verleger nnd den Censoren die Lnst zu weitern
Reflexionen, und das Blatt enthielt^von da an getreu dem Wortlaute
der Schlußnahme „nichts anders als was Zeitungß gemäß" galt.
So bringt No. 24 die „Königl. Ungarische Kriegs-Declaration
wider die Cron Frankreich" ohne jegliche Bemerkung. Doch fchließt

der Verleger den Jahrgang (No. S3) mit einer Rundschau, die

die Ueberfchrift trägt: „Zum Beschluß unser Jahrs-Zeitung wird
dem Geneigten Leser nicht unbeliebig seyn, in einem kurzen
Begriff die Haupt-Merkwürdigkeiten dieses Jahr-Laufs beysammen

zu sehen." Umsonst suchen wir in dem Blatte, das die Lucerner
über die Weltereigniffe des Jahres 1744, speziell über die Wechselfälle

des zweiten schlesischen Krieges belehrte, und dessen erste No
schon Nachrichten „Aus Italien, Teutschland, Frankreich, Asien

und Holland" enthält, Mittheilungen aus unserm engern oder weitern

Vaterlande.

Ganz derselben Erscheinung begegnen wir bei den übrigen
Blättern dieser Periode und zwar fowohl der Schweiz als des

Auslandes. «).

Die Ursache haben wir in den politischen Verhältnissen und
deren Schöpfung die Censur zu suchen.

Was speciell Lucern betrifft, so mar dessen Regierung im
Laufe der Zeiten zur Aristokratie und später eine Familienherrschaft
geworden. ") Um die Jahre, von denen wir schreiben, zählte der

Kreis, der sie bildete, nur mehr 29 Familien. Jn ihrem Schooßt
herrschten heftige Zerwürfnisse, nach Außen aber imponirte sie

wiederholt durch staatsmännischen Geist. „Nicht groß ist unser
Gebiet, aber das Recht unseres Staates ist gleich dem der Könige,"
schrieb sie im Udligenschmylerhandel nach Rom.

Die Stellung zum Lande ward leider durch den Umstand
getrübt, daß sie in jedem scharfen Worte, in jeder freien Regung
das Gespenst dieser Zeiten lauern sah: Verschwörung und
Empörung. Nur zu oft ward sie hiedurch zu kleinlichen Verordnungen
und harten Strafen hingerissen. Sehr charakteristisch ist ein Fall
vom Jahr 1732. Ein Willisauer, Barthli Knübühler, der sich zu
Lucern am untern Thore die „Rebellenköpfe" ansah, die vom
Bauernkriege her hier aufgesteckt waren, lärmte im Rausche, es

werde eine Zeit kommen, wo die „Perücken da hinauf müßen";
auch prahlte er, er wolle noch Schultheiß zu Lucern werden. Zur
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©träfe roarb er eine ©tunbe neben ben „Sranger" geftefft, unb
ißm ein gettel an ben Qalè geßättgt: „SBegen rebettifcßen Sieben."

hierauf rourbe er jtt SBittifau in feinem |>aufe für lebettSlättgltcß

mittelft einer Kette angefcßmiebet. ,0) ©iefer ©eift beßerrfcßte aucß

bie ©enfur. Son jeßer u) roarb bie Sßreffe ftreng überroacßt, unb
als im Saßre 1635 ber Statß bie ©rridjtuug einer ©raderei
bewilligte, roarb aucß jugleicß eine ©enfurfommiffton niebergefefjt. 12)

Kein ©inrooßner ber ©tabt, biefer Serorbnung begegnen roir in
allen mögticßen Sariationen, burfte oßne ©enfur unb Seroilliguttg
beS ©taatSfcßreiberS unb ©tabtpfarrerS etroaS in ober aufjer bem

Sanbe brudeit taffen,
©djriften politifdjen SwßalteS roaren gerabeju oerpönt, uttb

bie Sefprecßuttg potitifcßer guftänbe ober Sorfätte 13) in einer

geitung ßätte ber Statß oon Sucern nie unb überhaupt feine

fcßroeijerifcße Stegierung bamatiger geit gebttlbet. ©aßer bie Ser*

ficßerattg beS ©ruderS „nicßts barin jn fefcen", roaS jum mitibeftett

„anftöfjig" fein modjte, baßer audj bie bebingte ©rlaubnifj: „für
ein Saßr auf eine prob ßin" unb bie fofortige Ernennung oon

©enforen. SltS unfere geitung ißre SBanberung antrat, befdjränfte
fidj baS potitifdje Seben ber Sncerner auf bie ©emeinbeoerfamm*

tungen, bte affjäßrlicß an ben beiben SoßanttiStagen itt ber ©t. SeterS*

tapette ftatt ßatten. ©ie roaren nicßts anberS afs eine görmticßfeit.
©S würben bann ber Sürgerfcßaft bie neu erwäßlten Statße oorgeftefft,
ber „gefdjroorne Srief" abgetefen unb ßierauf feierticß geßulbigt.
©aneben ftanb bem Sürger feine gunftftube offen, aber nidjt jwm
politifiren, benn feßr oft begegnen roir ber SBeifung an bie SBirtße:

auf baS ©efprädj ißrer ©äffe rooßl Slcßt jw ßaben. ©en Sucerner

oon bamatS cßarafterifiren am beften bie SBorte ©ötßeS im gauft:

Sürger.

Stein, er gefällt mir nidjt, ber neue Sürgermeifter!
dim, ba ex'i ift, roirb er täglidj breifter.
Unb für bie ©tabt roa§ tßut benn er?
SBirb e§ nidjt alle Stage fàjlimtner?
©eßordjen fott man meßr al§ immer,
Unb jaßlen meßr als je oorßer.

»SS

Straft ward er eine Stunde neben den „Pranger" gestellt, und
ihm ein Zettel an den Hals gehängt: „Wegen rebellischen Reden."

Hierauf wurde er zu Willisau in seinem Hause für lebenslänglich
mittelst einer Kette angeschmiedet. Dieser Geist beherrschte auch

die Censur. Von jeher ") ward die Presse streng überwacht, und
als im Jahre 1635 der Rath die Errichtung einer Druckerei

bewilligte, ward auch zugleich eine Cenfurkommission niedergesetzt.

Kein Einwohner der Stadt, dieser Verordnung begegnen wir in
allen möglichen Variationen, durfte ohne Censur und Bewilligung
des Staatsschreibers und Stadtpfarrers etwas in oder außer dem

Lande drucken lassen,

Schriften politifchen Inhaltes waren geradezu verpönt, und
die Besprechung politischer Zustände oder Vorfälle in einer

Zeitung hätte der Rath von Lucern nie und überhaupt keine

schweizerische Regierung damaliger Zeit geduldet. Daher die

Versicherung des Druckers „nichts darin zu setzen", was zum mindesten

„anstößig" sein möchte, daher auch die bedingte Erlaubniß: „für
ein Jahr auf eine prob hin" und die fofortige Ernennung von
Censoren. Als unsere Zeitung ihre Wanderung antrat, beschränkte

stch das politische Leben der Lucerner ans die Gemeindeversammlungen,

die alljährlich an den beiden Johannistagen in der St. Peterskapelle

statt hatten. Sie waren nichts anders als eine Förmlichkeit.
Es wurden dann der Bürgerschaft die neu erwählten Räthe vorgestellt,
der „geschworne Brief" abgelesen und hierauf feierlich gehuldigt.
Daneben stand dem Bürger seine Zunftstube offen, aber nicht zum

politisiren, denn fehr oft begegnen wir der Weisung an die Wirthe:
auf das Gespräch ihrer Gäste wohl Acht zu haben. Den Lucerner

von damals charakterisiren am besten die Worte Göthes im Faust:

Bürger.

Nein, er gefällt mir nicht, der neue Bürgermeister!
Nun, da er's ist, wird er täglich dreister.
Und für die Stadt was thut denn er?
Wird es nicht alle Tage schlimmer?
Gehorchen soll man mehr als immer.
Und zahlen mehr als je vorher.
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Stnbere Sjirger.

Scid)t§ befferei toeifj idj an ©onn= unb Feiertagen,
3H§ ein ©efprädj non Ihieg unb Kriegëgefdjtei,
SBenn Ijinten, roeit, in ber Stürtei,
©ie Söller auf einanber fdjlagen.
SJtan fteßt am genfter, trinft fein ©läSajen au§
Unb fießt ben gtufj ßinab bie turnten ©djiffe gleiten ;
©ann feßrt man SlbenbS froß nadj QanZ,
Unb fegitet grieb' unb $rieben§jeiten.

©ritter Sürger.

§err Scaajoar, ja! fo lafj idj'S audj gefdjeßn,
©ie mögen fidj bie Köpfe fpalten,
SJcag alles burdjehtanber geljn;
©odj unS ju Qanft bletb'ö beim Sitten."

©o roar's, aber fo roar'S aucß, roir roieberßolen es, nicßt

nur burcß bie ©djroeij, eS roar ber ©eift, ber ©itropa regierte*
Unb fo fam eS, bafj mau eine geitung nur als eine ©ammlung
oon Steuigfeiten aus äffen ©egenben ber SBinbrofe aufaß unb burdj*
aus nicßt für ein Drgan freier SJteinungSäufjerung ober für einen

©predjfaal für bioergirenbe Slnficßten in ber Sotttif. 14j SJtan

würbe aber einen Strugfcßtufj jießen, wollte man ßierauS folgern/
baS Sanb bobe ficß in trauriger Sage befunben. ©eit bem un*
glüdlicßeu Sauernfriege waren jwei ©euerationen ju ©raße ge*

gangen, ©ie potitifdje Serfümmeruttg, bie bie Sürgerfcßaft unb
ber Sauernftanb burcß ben für fie ungtüdticßen SluSgang erlitten ßat*

ten fcßmerjte woßt bei ber erftern im ©titten fort, bie Sanbfdjaft ba=

gegen ßatte ficß mit ben Serßältniffen anSgefößnt. ©ie Stegierung
beroaßrte eiferfüdjttg bie erroorbene gerrfdjaft, roar aber für baS

materielle SBoßl beë SanbeS roarm beforgt. Um biefe geit, im
Saßre 1758 roar eS, bafj ber luceruifcße ©taatsfcßafe feine £öße

erreicßte unb 626,428 ©ulben jäßlte. Qu ©tabt unb Sanb naßm
ber SBoßlftanb ficßtticß ju: ,,©S ift in Sucern feßr oiel ©eift unb oiet
Strieb ju attem ©uten" fdjrieb (1786) ber grofje £>iftorifer Soß. SJtül*

1er. SBir bürfen uns baßer nidjt oerrouitbern, bafj, als bem StuSbrudje

ber franjöfifdjen Steoolution Unrußen jtt ©djaffßaitfen, im SiStßum
Safet, in ber SBaabt nnb int Kt. güridj folgten, ficß ber Kt. Sucern

3L6

Andere Borger.

Nichts besseres weiß ich an Sonn- und Feiertagen,
Als ein Gespräch von Krieg nnd Kriegsgeschrei,
Wenn hinten, weit, in der Türkei,
Die Völker aus einander schlagen.
Man steht am Fenster, trinkt sein Gläschen aus
Und sieht den Fluß hinab die bunten Schisse gleiten;
Dann kehrt man Abends froh nach Haus,
Und segnet Fried' und Friedenszeiten.

Dritter Bürger.

Herr Nachbar, ja! so laß ich's auch geschehn,
Sie mögen sich die Köpfe spalten.
Mag alles durcheinander gehn;
Doch uns zu Hause bleib's beim Alten."

So war's, aber so war's auch, wir wiederholen es, nicht

nur durch die Schweiz, es war der Geist, der Europa regierte-
Und so kam es, daß man eine Zeitung nur als eine Sammlung
von Neuigkeiten aus alleil Gegenden der Windrose ansah und durchaus

nicht für ein Organ freier Meinungsäußerung oder für einen

Sprechsaal für divergirende Ansichten in der Politik. Man
würde aber einen Trugschluß ziehen, wollte man hieraus folgern,
das Land habe sich in trauriger Lage befunden. Seit dem

unglücklichen Bauernkriege waren zwei Generationen zu Grabe

gegangen. Die politische Verkümmerung, die die Bürgerschaft und
der Bauernstand durch den für fie unglücklichen Ausgang erlitten hatten

schmerzte wohl bei der erstern im Stillen fort, die Landschaft

dagegen hatte sich mit den Verhältnissen ausgesöhnt. Die Regierung
bewahrte eifersüchtig die erworbene Herrschaft, war aber für das

materielle Wohl des Landes marni besorgt. Um diese Zeit, im
Jahre 1758 war es, daß der lucermsche Staatsschatz seine Höhe

erreichte und 626,428 Gulden zählte. Zu Stadt und Land nahm
der Wohlstand sichtlich zu: „Es ift in Lucern sehr viel Geist und viel
Trieb zu allem Guten" schrieb (1786) der große Historiker Joh. Müller.

Wir dürfen uns daher nicht verwundern, daß, als dem Ausbruche
der französischen Revolution Unruhen zu Schaffhausen, im Bisthum
Basel, in der Waadt und im Kt. Zürich folgten, sich der Kt. Lucern
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roirflidjen griebeits erfreute. Sa, als fidj in Sucern felbft bie einflufj*

rricßftett Staatsmänner ju ben neuen Sbeen offen befannten unb

an ben Seroegungen beS StuStanbeS lebßaften Slntßeil itaßmen, fanben
fie beim Sanbootfe allgemeine Stbneiguttg.15) ©odj feßrett roir jtt
unferem Statte nnb feinem Kampf um'S ©afeiit jurüd.

SBir motten oorerft mit einigen geilen ber Strt unb SBeife

gebenfett, in ber baS Statt feinen auswärtigen Slbotmenten juge*
ftefft würbe, hierüber gibt uns ber ©taatsfalenber beS SaßreS

1744 Sluffcßlufj, beim aus bemfelben erfeßen wir: „SBann bie

Sotten oon Sucern abgeßen", nämlicß:

©inftag, Särner um 4 Ußr SZacßmittag. SBitttfauer, ©urfeer, ©em*

pacßer, SJtünfterer, guger, unb mit ©djiffen an alfe um*
tigenbe Drt.

SJtittroocß, Sabmer, SJtorgenS um 5 Ußr. Safjler, gürdjer unb

SJtatjlänber StadjmittagS um 3 Ußr unb bie Drbinari ©cßiffer

nacßer Urp uttb ©djtoi(3 SormittagS um 8.

©onnerStag, ©ototßumer SJtorgenS um 5 Ußr.

grerjtag, ©ottftantter SormittagS um 8 Ußr. Särner, um 4 Ußr
9tacßmittag.

©arobftag, SJtailänber, Stadjmittag um 3 Ußr.

SBer mit bem „©urSbudj" aucß nur ganj oberflädjlidj oertraut
ift, bem werben bie SerfeßrSmittel unferer Säter meßr als Kein

erfcßeinett. Sa, ganj Sucern würbe in bie ßeiterfte ©timmimg
oerfeijt, roenn ißm ein gaftnadjtstag bte SJterfnre beS 18. Saßr*
ßunberts in ißrem ©teufte oorfüßrte, unb bocß übertrafen fie roeit

jene SJtittet, bie ©uropa im „geitatter ber ©ntbedungen" ju ©e*

bote ftanben. Sergeffen roir aucß nidjt, bafj nodj in unfern Sta*

gen eine roöcßentlicß jroeimatige Sbftoerbinbung mit güridj afs
eine ©rrungenfcßaft, bie nur beS 19. Saßrßunberts roürbig, ge*

priefen würbe.
©iiten roeitern Slid in biefe 3Jtiniatur»Serßältniffe beS ba*

maligen SucernS läfjt uns bie Seilage tßun, bie ber unterneßmenbe
©ruder feinem Statte unter bem Stitet: SuceraerifcßeS AVIS unb

Stadjricßt=Statt mitgab, unb ber roir nodj in etroaS ju gebenfen

ßaben. Sin ber ©pttje oon Sfumerò I. Iefen roir als SteujaßrSgrnfj :
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wirklichen Friedens erfreute. Ja, als sich in Lucern selbst die

einflußreichsten Staatsmänner zu den neuen Ideen offen bekannten und

an den Bewegungen des Auslandes lebhaften Antheil nahmen, fanden
sie beim Landvolke allgemeine Abneigung.^) Doch kehren wir zu

unserem Blatte und feinem Kampf um's Dasein zurück.

Wir wollen vorerst mit einigen Zeilen der Art und Weise

gedenken, in der das Blatt feinen auswärtigen Abonnenten zugestellt

murde. Hierüber gibt uns der Staatskalender des Jahres
1744 Aufschluß, denn aus demselben ersehen wir: „Wann die

Botten von Lucern abgehen", nämlich:

Dinstag, Bärner um 4 Uhr Nachmittag. Willisauer, Surseer, Sem¬

pacher, Münsterer, Zuger, und mit Schiffen an alle um-
ligende Ort.

Mittwoch, Badmer, Morgens um 5 Uhr. Baßler, Zürcher und

Mayländer Nachmittags um 3 Uhr und die Ordinari Schiffer
nacher Ury und Schwitz Vormittags um 8.

Donnerstag, Solothurner Morgens um 5 Uhr.

Freytag, Constantzer Vormittags um 8 Uhr. Bärner, um 4 Uhr
Nachmittag.

Sambstag, Mailänder, Nachmittag um 3 Uhr.

Wer mit dem „Cursbuch" auch nur ganz oberflächlich vertraut
ist, dem werden die Verkehrsmittel unferer Väter mehr als klein

erscheinen. Ja, ganz Lucern würde in die heiterste Stimmung
versetzt, wenn ihm ein Fastnachtstag die Merkure des 18.
Jahrhunderts in ihrem Dienste vorführte, und doch übertrafen sie weit
jene Mittel, die Europa im „Zeitalter der Entdeckungen" zu
Gebote standen. Vergessen wir auch nicht, daß noch in unsern Tagen

eine wöchentlich zweimalige PostVerbindung mit Zürich als
eine Errungenschaft, die nur des 19. Jahrhunderts würdig,
gepriesen wurde.

Einen weitern Blick in diese Miniatur-Verhältnisse des

damaligen Lucerns läßt uns die Beilage thun, die der unternehmende
Drucker seinem Blatte unter dem Titel: Lucernerisches ^.VIL und

Nachricht-Blatt mitgab, und der wir noch in etwas zu gedenken

haben. An der Spitze von Numero I. lesen wir als Neujahrsgruß:
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O, baf? idj Bon §er|en tonnte, roaê idj motte, roünfdjen bodj:
Unb ©Ott mir bie ©nab oergönnte, beffere SBünJaj ju finben nodj:
©o bil ©ternen an bem §immel, unb ©anb=Kornïein an bem SJceer:

Unb be§ ©ommerS Suft=©eroimtnel, fo oil roünfdje ©lud unb ©ßr;
©o oil ©lücfcSMnfdj motten seigen mir anje|t jum neuen Saßr ;

SBünfdjenb, bafj 3ßr mödjt erreidjen biefer SBeit ba§ ©nb nodj gar,
2m ©efunbßeit, langem Seben, gan| in §reub, 3"fdebenßeit.

©Ott ber Sjöcßfle motte geben, roa§ ließ Sßnen attejeit.

Stuf biefeS Srätubiitm folgen bie Sperate it., bie unfere

©rofjeltem befeßrten, too etroaS ju faufen ober ju oerfaufen roar,
roaS oerforen ging ober gefunben rourbe, ber SreiS ber SebenS*

mittel, foroie „Unterfdjieblicße Scacßricßten." SUS Srobe ber lettera
notiren roir:

Sto. 28. „SJtann bot vox einem oiertef Saßr jroen roeiffe Kaften
ooffer unterfcßibtidjen «Sadjen oermüffet, man erfudjet alfo bie*

jenige fo es ßaben, um ißr ©eroiffen ju entlaben, foldje

per tertium jurüd ju geben in Sebenfen, Quod futurus
hseres non sit actualis rei Possessor."

Sto. 38. „©in artiger junger Knab, fo|ftcß auf bett Soget*gang
feßr rooßl oerfteßet, fucßet betj bifer SagenS*geit einen ©ienft."

Sorjüglicß finb eS aber bie Stubrifen: „SJterfroürbigfeit aus
ber ©cßroeüj" unb bie „Stäjel" bie für bie ©ßarafteriftif beS StatteS
unb feines SeferfreifeS oon Sntereffe finb. SBie j. S.:

Sto. 23. „Serroidjenett ©ambftag (30. SJtai 1744.) ift SJamfigtior
SßilippwS Sfcciaiouitti ©rjbifcßoff oon Setra, Saftl. Nuntius

cum Potestate Legati a Latere unter Säutung atter

©foggen, unb Slbfeuruttg ber ©tttdett attßier glüdlidj ange*
fangt, nacßbeme er oon einer |jocß=anfeßnKcßett ©ßreit ©eputat*
fcßafft eines <gocßroeifen frepen ©tattbs in einem jubereitetett
©cßiff an benen ©ränjen beroillfommet nnb eingefüßrt roor*
ben, ats rooßin ißne ein |>ocß*Iöbf. ©anton Urp burcß eine

@ßren*©efanbtfdjafft eines ^odjroifen StatßS abgefüßret, unb

bifj attßier begleiten laffen."

SS«

O, daß ich von Hertzen könnte, was ich wolte, wünschen doch:

Und GOtt mir die Gnad vergönnte, bessere Wünsch zu finden noch:

So vil Sternen an dem Himmel, und Sand-Körnlein an dem Meer:
Und des Sommers Lust-Gewimmel, so vil wünsche Glück und Ehr;
So vil Glück-Wünsch wollen zeigen wir anjetzt zum neuen Jahr;
Wünschend, daß Ihr möcht erreichen dieser Welt das End noch gar,

Jn Gesundheit, langem Leben, gantz in Freud, Zufriedenheit.

GOtt der Höchste wolle geben, was lieb Ihnen allezeit.

Auf dieses Präludium folgen die Inserate die unsere

Großeltern belehrten, wo etwas zu kaufen oder zu verkaufen war,
was verloren ging oder gefunden wurde, der Preis der Lebensmittel,

fowie „Unterschiedliche Nachrichten." Als Probe der letztern
notiren wir:

No. S8. „Mann hat vor einem viertel Jahr zwey weisse Kasten

voller unterschidlichen Sachen vermüsfet, man ersuchet also

diejenige so es haben, um ihr Gewissen zu entladen, folche

per tertiurn zurück zu geben in Bedenken, Huoci tUturus
Kssres non sit aetualis rei possessor."

No. 38. „Ein artiger junger Knab, so Wch auf den Vogel-Fang
sehr wohl verstehet, suchet bey diser Jagens-Zeit einen Dienst."

Vorzüglich find es aber die Rubriken: „Merkwürdigkeit aus
der Schweitz" und die „Räzel" die für die Charakteristik des Blattes
und seines Leserkreises von Interesse sind. Wie z, B.:

No. S3. „Verwichenen Sambstag (30. Mai 1744.) ift Monsignor
Philippus Acciaiouilli Erzbischoff von Petra, Pästl. Nun-
tins eum kotestate leZati a latere unter Läutung aller
Gloggen, und Abfeurung der Stucken allhier glücklich
angelangt, nachdem« er von einer Hoch-ansehnlichen Ehren Deputatschafft

eines Hochweisen freyen Stands in einem zubereiteten

Schiff an denen Gränzen bewillkommet und eingeführt worden,

als wohin ihne ein Hoch-löbl. Canton Ury durch eine

Ehren-Gesandtschafft eines Hochwifen Raths abgeführet, und

biß allhier begleiten lassen."



Sto. 24. „Serroicßenen greptag (5. Suni) ßat ber Säbftlicße Stun*

tiuS SJt. St. ©eine erfte Slubienj bep meinen jQodjgebtetßettbett

©näbigen Cerreti im Staßtnen ber ganjen §ocßtöblidjen Satßo*

lifdjeit ©pbgenoffenfcßafft geßabt, ju roetcßer ©r oon einer

§ocß*3lnfeßttlicßen ©ßren ©eputatfcßafft eines igocßroeifen

©tanbs abgeßoßlet, unb roieberum jurüd begleitet roorben.

Stm ©onntag barauf als ben 7. hujus ßat obgebacßter
SJt. St. feine Sofirijtott in ber ßiefigen Qod)--S>öbl. ©tifft*Kirdjen
@t. Seobegari mit ben geroofjntidjen ©eremottten genommen,
unb baS ßoße Slntbt geßatten."

dio. 28. „gw gug ift ben 25. S»nij ein Sub mit Stamen Slbra*

ßam ©injburger oon Sßro £>odjroürben Qexxn ©ecatto uttb

Srobften ju Sifcßoffjett getawffet nnb Soßann Saptifta genen*

net roorbett, beffen Stauff=Satßett fepnb geroefen Stit. Qx.

©tattßatter oon Sranbenberg, unb graw Dberftitt Uttigertn,
eine geboßrne gurlaitbin, roorauf nadj empfangener Ql. 3tb=

folutiott unb ©ommuttiott, er mit SJtarianna ©teineritt oon

Sangentßal aus bem ©anton Sera, roeldje ebenfalls ißren

Srrtßttin abgefcßroorett, eßeticfj copwliret roorben.

Sto. 30. ©en 17. Sulti jw Slbeitbs um 7 Ußr ßat baS Qod)--

geroitter burdj baS Stadj beS SfarrßofS ju Sudjreitt ßinein
gefdjoffen, bttrdjs Qauf} gefaßren, bie SJtardeti beS ©onner*
Keifs fepnb im Stadj, 6 gimmern unb £>aufjgäng jn feßett,

es roaren 7 Serfßonen im Qauf} (obne Qexx Stector wnb

Sfarrßerr, roetcßer baS SBetter unter bem Sorjeicßen ber

Kircßett benebicirte) in brep abgefönberten Drten, roetdje

alfe bas geitr nm ficß ßerant feßeteit, audj altes in Sranb
fein oermepnten, unb betmodj, roefcßeS allein ber ©öttlicßen
Sawtßerfiigfett unb fonbern Sorbiti ber Q. „Slgatßä" ju
jufdjreiben, roam fein ©djaben bifen Serfoßnen, nodj bem

Qauf} unb ^awfjgerätß jügefügt roorben, auS ermeltett 7 Ser*
foßnen roare eine frembe SJtannSperfon, bero baS §alS*Kräget
nnb |>alS*Sänbel oom geuer'attfgeriffen, baS Qaax auf ber Srwft
ttnb ©cßenfet oerbrannt in ben ©trumpf ein Sodj gefdjttittett,
ein ©tttd aus bem ©cßuß geriffelt, baS ©tttd oertrümmert,
bte Qaut unb Kleiber nit oertejt, roegen ber §ij aber, roeldje

No. 24. „Verwichenen Freytag (5. Juni) hat der Päbstliche Nun¬

tius M. A. Seine erste Audienz bey meinen Hochgebiethenden

Gnädigen Herren im Nahmen der ganzen Hochlöblichen Catholischen

Eydgenossenschafft gehabt, zu welcher Er von einer

Hoch-Ansehnlichen Ehren Deputatschafft eines Hochweisen

Stands abgehohlet, und wiederum zurück begleitet worden.

Am Sonntag darauf als den 7. llnfns hat obgedachter

M. A. seine Posseßion in der hiesigen Hoch-Löbl. Stifft-Kirchen
St. Leodegari mit den gewohnlichen Ceremonien genommen,
und das hohe Ambt gehalten."

No. 28. „Zu Zug ist den 25. Junis ein Jud mit Namen Abra¬

ham Ginzburger von Jhro Hochwürden Herrn Decano und

Probsten zu Bischoffzell getauffet und Johann Paptista genennet

worden, deffen Tauff-Pathen feynd gewesen Tit. Hr.
Statthalter von Brandenberg, und Frau Oberstin Uttigerin,
eine gebohrne Zurlaubin, worauf nach empfangener Hl.
Absolution und Communion, er mit Marianna Steinerin von
Langenthal aus dem Canton Bern, welche ebenfalls ihren

Irrthum abgeschworen, ehelich copuliret worden.

No. 30. Den 17. Julij zu Abends um 7 Uhr hat das Hoch¬

gewitter durch das Tach des Pfarrhofs zu Buchrein hinein
geschossen, durchs Hauß gefahren, die Marcken des Donner-
Keils feynd im Tach, 6 Zimmern und Haußgäng zu sehen,

es waren 7 Pershonen im Hauß (ohne Herr Rector und

PfarrHerr, welcher das Wetter unter dem Vorzeichen der

Kirchen benedicirte) in drey abgesonderten Orten, welche

alle das Feur um sich herum seheten, auch alles in Brand
sein vermeynten, und dennoch, welches allein der Göttlichen
Barmhertzigkeit und sondern Vorbitt der H. „Agathä" zu
zuschreiben, warn kein Schaden disen Persohnen, noch dem

Hauß und Haußgeräth zugefügt worden, aus ermelten 7

Persohnen ware eine fremde Mannsperson, dero das Hals-Krägel
und Hals-Bändel vom Feuer'aufgerissen, das Haar auf der Brust
und Schenkel verbrannt in den Strumpf ein Loch geschnitten,
ein Stuck aus dem Schuh gerissen, das Stuck vertrümmert,
die Haut und Kleider nit verlezt, wegen der Hiz aber, welche
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ißtte gebrennt, fcßon ©ott Sob, roieberum curiti ift. Q. Slgatßa

Sungfj: unb SJtartprin bitte, bafj ©ott oon uns baS jetfticße

unb eroige geuer abroenbe.

©iefetbe Sto. enttjätt aucß eine ©cßilberung beS SranbeS, bem baS

©orf Suffet ben 1. Qeum. 1744 jum Dpfer roarb.

Jto. 35. „Qu ©taras ift bie bafige SuKier=3Jcüßle im Stattcß auf*
geflogen, roeldjeS innert 4 Saßren nun baS britte maßt ge*

fcßeßen; ber SuIoer=macßer ßatte äffe ©tämpel bif an einen

abgeftettt, ber aber geuer gefaffet, unb ben SJteifter alfo juge*
ricßtet, bafj im abtöfcßen nnb ftreiffen ber Kleibern ißm bie

Qautt an ben gingern famt ben Stägetu abgejogeu; baS oon
benen Slerjten applijirte 3Jtitcß*Sab ßatte feine befonberê

SBürfung, inbeme er eine ßalbe ©tunbe barnacß geftorben."

Sejüglidj ber „Stäftel", mit benen bie StrS. beS^SlnjetgeblatteS

fcßliefjen, lefen roir iu beffen erfter Sto. „@S roirb bem Qod)-

©eneigteu Sefer ju gröfferer ©emütßS=©rgöjung monatficß ein

Stapel mitgetßeitet roerben, beffen Sluftöfuug allejeit ben fofgenben
SJtonat mit einem neuen Stäket roirb ju feßen fepn." ©ann folgt
roie als Srobe:

„Sleltcr fttjon als bie %ax)xeê*$,ax)l,
©in 3Beeg*SBeifer borjumaßl;

©aroon eine fcerüßmte ©tatt
©en Urfprung unb Seamen ßat.

Qaïb im SBaffer, ßalo im Suffi,
SJcandjent ©ieb fein §erßergS*Sfrufft,

Sil bon ©ilber unb oon ©olb,
SBeldjem fonft er ift fo ßolb,

SDcit unb »or ißm looßl »erroaßrt,
SBirb attba jufammen g'fbaßrt.

Sto. 3. bringt uns bie Slufföfmtg : „©er 3Baffer=Stßurm". 16)

Sto. 8. entßätt ein Stätßfet über ben „SugittStanb." S" dio. 32.

mufj ©empadj, in Sto. 38. Stigi unb S-tatuS ben ©toff bieten;
überßaupt fcßetnen biefelben oielen Slnffang gefunben ju ßaben,

benn oft finben fidj jroei unb meßrere Slufföfungen. Salb ift es

eine „oortteßme ©ante", bann eine „ganje ©ompagnie", bie ficß

mit beren Söfung befdjäftigen. SluS Sto. 50 ber Seitage erfeßen

roir, bafj ber Serleger für feine Seferoett nodj eine mettere für
„©eteßrte ©emütßer" beftimmte „©rgöjung" in SluSficßt naßm.

S3«

ihne gebrennt, schon Gott Lob, wiederum curirt ist. H. Agatha
Jungfj: und Martyrin bitte, daß Gott voir uns das zeitliche

und ewige Feuer abwende.

Dieselbe No. enthält auch eine Schilderung des Brandes, dem das

Dorf Bullet den 1. Heum. 1744 zum Opfer ward.

No. 35. „Zu Glarus ift die dasige Pulver-Mühle im Rauch auf¬

geflogen, welches innert 4 Jahren nun das dritte mahl
geschehen; der Pulver-macher hatte alle Stämpel bis an einen

abgestellt, der aber Feuer gefasset, und den Meister also

zugerichtet, daß im ablöschen und streiffen der Kleidern ihm die

Hautt an den Fingern samt den Nägeln abgezogen; das von
denen Aerzten applizirte Milch-Bad hatte keine besondere

Würtung, indeme er eine halbe Stunde darnach gestorben."

Bezüglich der „Rätzel", mit denen die Nrs. des'Anzeigeblattes
schließen, lesen mir in dessen erster No. „Es wird dem Hoch-

Geneigten Leser zil grösserer Gemüths-Ergözung monatlich ein

Rätzel mitgetheilet werden, dessen Auflösung allezeit deu folgenden
Monat niit einem neuen Rätzel wird zu sehen seyn." Dann folgt
wie als Probe:

„Aeltcr schon als die Jahres-Zahl,
Ein Weeg-Weiser vorzumahl;

Darvon cine berühmte Statt
Den Ursprung und Namen hat.

Halb im Wasser, halb im Lufft,
Manchem Dieb sein Herbergs-Krufft,

Bil von Silber und von Gold,
Welchem sonst er ist so hold.

Mit und vor ihm wohl verwahrt,
Wird allda zusammen g'spahrt.

No. 3. bringt uns die Auflösung: „Der Wasser-Thurm".
No. 8. enthält ein Räthsel über den „Luginsland." In No. 32.

muß Sempach, in No. 38. Rigi und Pilatus den Stoff bieten;
überhaupt scheinen dieselben vielen Anklang gefunden zu haben,
denn oft sinden sich zmei und mehrere Auflösungen. Bald ist es

eine „vornehme Dame", dann eine „ganze Compagnie", die sich

mit deren Lösung beschäftigen. Aus No. 50 der Beilage ersehen

wir, daß der Verleger für seine Lesewelt noch eine weitere für
„Gelehrte Gemüther" bestimmte „Ergözung" in Aussicht nahm.
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,,©em SuöKco bienet jttr Stacßrtcßt", fagt er bafelbft „bafj biefe

geitung auf bas fünfftige Saßr roirb fortgefefct roerbett; SBem alfo
biefe beliebig, fo fepnb fte erfncßet fidj bep geitett anjwmetben;
Snbeffen bienet jum Seridjt, bafj auf baS fünfftige Saßr alle SJto*

nat eine Sßitofopßifcße grag in bas 3lotS*Slatt roirb gefejet roer*

ben, bamit bie ©eteßrte ©emütßer eine gröffere ©rgöjung finben

foniteli, bie Stuflöfititg ber grag mit einer neuen roirb affejeit in bem

näcßftfolgeubeu erften SJtonat*Slatt folgen: man erfucßet aber,

bafj biejenige fo eS auflöfett, bero eigne Stäßmen mitfenben rool*

len, inbem affejeit bem beften Slufföfer eine Sereßrung roirb

gegeben roerben." ©iefe SJtittßeitung ergänjt er in Sto. 52 baßin,

„bafj audj baS fünftige Saßr bie geitung mit bieten neuen ©or*

refpotibenjen, uub merfroürbigen Sîouoetten roirb oermeßrt roerben;
inbeme roie befannt, affer Slnfang fcßroer, unb groffe SJtüße ge*

braucßt ßat folcßeS SBerf einjuridjteu, fotten atfo bie eingefcßlicßene

geßler beftmöglicßft oerbeffert, unb abgetßan roerben." Selber

fonnte oom jroeiten Saßrgaug bis je|t nur ein Statt ermittelt
roerbett, unb eS ift fomit ungeroifj, rote getreu ober ungetreu ber

Serleger feinem Serfpredjen uadjfam. ©ie metterti Säube, bie uns
nodj erßatten, näntticß bte Saßre 1746—48, beroeifen inbefj, bafj
baS Slatt immer meßr ©ingang fanb; ber anfänglicßett ©ienStagS*

ltmnmer ßat ficß noeß ein ©amStagSblatt attgefeßloffen, bagegen finbet
fid) baS SloiSblatt nidjt meßr, unb bie roenigen Suferate, meifteuS

foldje beS SerlegerS, ließen je am ©djtuffe ber Stummer. SJtit beut

SloiSblatt finb aucß bie „SJterfroürbigfeiten aus ber ©cßroeij" uub

fein fonfttger Snßalt oerfcßronnben ; baS Statt näßert ficß fo einem

Sofalblatte ber ©egenroart. ©er ©eßlufj (dio. 104) beS SaßrgangS
1748 bringt uns iu einem „Sloerttffentent" ein nettes Srogramm:
„©eneu Siebßaberu bifer geitung roirb angebeutet, roie auff bas
bas fünfftige 1749. Saßr nebft benen geroößnlidjen Steuigfeiten
aucß biejenige fo ßin unb roiber in ber ©cßroeij gefeßeßen, fünff*
tigßin fo otff als mögließ foften gemetbet roerben. Sn °em erften
Statt roirb man bie Sfrticttt fo com .Viauffen ober oerfauffen ßanb*
leu ooran fejjen, roie audj bie oerloßrne uttb gefunben ©aeßen.

Silfo roirb baS Subitami freunblicßift erfueßt, roenn fie roiffenS

fepnb etroaS ju tauffen ober oerfauffen, fan fidj bep Serteger bifer
geitung anntelbeit." Stirgenbs aber roirb uns ber SreiS beS Stalles
genannt.

SSR

„Dem Publico dienet zur Nachricht", sagt er daselbst „daß diese

Zeitung auf das künfftige Jahr wird fortgesetzt werden; Wem also

diese beliebig, so feynd sie ersuchet sich ben Zeiten anzumelden;

Indessen dienet zum Bericht, daß auf das künfftige Jahr alle Monat

eine Philosophische Frag in das Avis-Blatt wird gesezet

werden, damit die Gelehrte Gemüther eine grössere Ergözung finden
können, die Auflösung der Frag mit einer neuen wird allezeit in dem

nächstfolgenden ersten Monat-Blatt folgen: man ersuchet aber,

daß diejenige so es auflösen, dero eigne Nähmen mitsenden wollen,

indem allezeit dem besten Auflöser eine Verehrung wird
gegeben werden." Diese Mittheilung ergänzt er in No. 52 dahin,
„daß auch das künftige Jahr die Zeitung mit vielen neuen Cor-

respondenzen, und merkwürdigen Nouvellen wird vermehrt werden;
indeme wie bekannt, aller Anfang schwer, und grosse Mühe
gebraucht hat solches Werk einzurichten, sollen also die eingeschlichene

Fehler bestmöglichst verbessert, und abgethan werden." Leider

konnte voni zweiten Jahrgang bis jetzt nur ein Blatt ermittelt
werden, und es ist somit ungewiß, wie getreu oder ungetreu der

Verleger seinem Versprechen nachkam. Die weitern Bände, die uns
noch erhalten, nämlich die Jahre 1746—48, beweisen indeß, daß
das Blatt immer mehr Eingang fand; der anfänglichen Dienstagsnummer

hat stch noch eiil Samstagsblatt angeschlossen, dagegen findet
sich das Avisblatt nicht mehr, und die wenigen Inserate, meistens

solche des Verlegers, stehen je am Schlüsse der Nummer. Mit dem

Avisblatt sind auch die „Merkwürdigkeiten aus der Schweiz" und

sein sonstiger Inhalt verschwunden; das Blatt nähert sich so eineni

Lokalblatte der Gegenwart. Der Schluß (No. 104) des Jahrgangs
1748 bringt uns in einem „Avertissement" ein neues Programm:
„Denen Liebhabern diser Zeitung mird angedeutet, wie auff das
das künfftige 174S. Jahr nebst denen gewöhnlichen Neuigkeiten
auch diejenige so hin und wider in der Schweitz geschehen, künff-
tighin so vill als möglich sollen gemeldet werden. Jn dem ersten

Blatt wird man die Articul so vom Kauffen oder verkauffen handlen

voran setzen, wie auch die verlohrne und gefunden Sachen.

Also wird das Publicum freundlichift ersucht, wenn sie willens
feynd etwas zu kauffen oder verkauffen, kan sich bey Verleger diser

Zeitung anmelden." Nirgends aber wird uns der Preis des Blattes
genannt.



Sitte biefe roeiteren Saßrgäuge finb fo fpurloS oerfdjroitnben,
bafj gegenroärtig aucß nicßt ein Statt baoon befannt ift, unb bodj

mnfj ttadj einer Slitfjeidjnung beS ©taatSardjioS 17) roenigftenS
baS „SloiSblatt" nodj im Saßre 1758 erfcßienen fein. Saffen roir
aber bie Hoffnung auf beren ettblidjen Sefi| nicßt fcßroinben.

Sor roenigen Saßren nodj fannie man oon unferer geitung, oon
ber bie Sürgerbibtiotßef baS einjige befannte ©retnplar beft|t, 18),

mir bie Saßrgänge 1746 unb 1747, bie unfer oerbiente Sorgänger,
Sibtiotßefar Dftertag, auf einem ©ftricß auffanb ; feitßer ßat bie

Siberatität beS igerrtt Slrcßioar ©djneller benfelben ben erften fo

ßöcßft roertßootten Saßrgang beigefügt unb ber ©djreiber bie*

fer geilen ben Steft jugetragen. §offen roir baßer, eine glüd*
Keße ©tunbe werbe aucß bie noeß feßlenben Sänbe ber Sürger*
bibliotßef oon Sucern jufüßren. Qu weitem Stacßforfdjnngen an*

juregen ift ber groed biefer Stattet.

Alle diese weiteren Jahrgänge sind so spurlos verschwunden,

daß gegenwärtig auch nicht ein Blatt davon bekannt ist, und doch

muß nach einer Aufzeichnung des Staatsarchivs wenigstens
das „Avisblatt" noch im Jahre 1758 erschienen sein. Lassen wir
aber die Hoffnung auf deren endlichen Besitz nicht schwinden.

Vor wenigen Jahren noch kannte man von unferer Zeitung, von
der die Bürgerbibliothek das einzige bekannte Exemplar besitzt, ^),
nur die Jahrgänge 1746 und 1747, die unser verdiente Vorgänger,
Bibliothekar Ostertag, auf einem Estrich auffand; seither hat die

Liberalität des Herrn Archivar Schneller denselben den ersten so

höchst werthvollen Jahrgang beigefügt uud der Schreiber dieser

Zeilen den Rest zugetragen. Hoffen wir daher, eine glückliche

Stunde werde auch die noch fehlenden Bände der
Bürgerbibliothek von Lucern zuführen. Zu weitern Nachforschungen

anzuregen ist der Zweck dieser Blätter.



') 2Jcan nannte fie „Orbtnärt"*3eitungen, um fi« oon itjren Sorgängern
unb fpäteren Sottegen, jenen glugblättern ju unterfdjeiben, bie nur bei befon*

btxn Slnläffen, teie geftttdjfeüen ober ttnglücfefalten, erfdjiencn, unb gemeinhin

„3etttung" betitelt würben. Sb. HI. ber „Sibliotbef beê literarifdjen Sereine

in Stuttgart" enttjält „SDie erften beutfdjen 3eitungen" (1505—1599), Cerane*

gegeben mit einer Sibliograpljte oon (S. ÏOeïïer." Tit ältefte »om 3- 1505,

trägt ben SEitet: Copia der Newen Zeytung aus Presilg- Landt. 21m (Snbe:

Gedruckt zu Aug-spurg- durch Erhart öglin o. 3. 4"S8I. 4. mit £iteltoappen.
Sludj fdjriftlidje rötttjeilungen »on ïageêereigniffen nannte man „Seitungen."
Tai lucerutfdje ©taatêardjio enttjält eine StnjabJ foldjer auê bem 16. unb

17. Satjrljunbert. SJßer fidj für baê 3ettungêtoefen beê alten SJiom'ê tnterrefftrt,
untevlaffe ttidjt in R. Seïï'ê gerienfdjriften 9c.?g. I. Sb. £blb. 857. ben Sluf*

faÇ: „Ueber bte 3eitungen ber alten 9tomer" 1—229. ;u lefen.

s) Surfljarbt, 3. St., ©djicrfale ber Saêïer. polit, u. pertob. Sreffe »or
1831 in: (Saêïer) Seiträge pr »aterl. ©efdjidjte. Sb. 10. ©te. 209—249.

3) 3totiatjrêblatt b. ©tabtbtbltottjct gitridj 1841 ©. 7. — TOeljer ». Rno--

uau, @., b. Rt. 3imdj in: ©emälbe b. ©djwetj. II. 102.

4) 9t. 2. ©te. 433.

5) §einridj, ber ©otjn »on ^nnocenj £fje°boridj §aut unb einer gret*
burgertn, Camene ©itene, t»arb ben 15. ©ept. 1711 ju greiburg i. b. ©djro.
geboren, too fein Sater, taut 3ìatlj«manual, ben 10. SKärj 1711 für 50 Zblx.
ba§ Sürgerredjt erworben Ijatte unb ©taatêbudjbruiïer toar. @r folgte iljm
nadj beffen £obe iu biefer ©tette (6. Dìo». 1736), jog bann aber fpäter nadj
Sucern. (®ef. 2)cittlj. »on §rn. Sereinepräfibeuten ©tabtardjißar 3- ©djnel;
1er.) — ©afelbft toar ben 9. Slpr. 1636. (jRatljêprot. ». 64. SI. 422a) fein

Sorfatjr „©aoib §aut »on ©trafjburg budjferger »f fin toolfjalten Ijttt" jum
„btjfäjjen ber ©tatt angenommen" toorben. „Ta Sbel »nb burgfdjafft gu

ftellen" toarb itjm „entlaffen, teilten 3K®§. ber §ofnung gelbben, baê er ftdj
bergeftalt galten »nb tragen toerbe, bafj 9R®§. fetner in foldjem faal »nbe*

') Man nannte sie „Ordinär!"-Zeitungen, um sie von ihren Vorgängern
und späteren Collegen, jenen Flugblättern zu unterscheiden, die nur bei befon-
Kern Anlässen, wie Festlichkeiten oder Unglücksfällen, erschienen, und gemeinhin

„Aeittung" betitelt wurden. Bd. III. der „Bibliothek des literarischen Vereins

in Stuttgart" enthält „Die ersten deutschen Zeitungen" (1S05—1S99),
herausgegeben mit einer Bibliographie von E. Weller." Die älteste vom I. IMS,
trägt den Titel: Oopis cler IV«vsn XevtunK sus ?resiIZ- Isnät. Am Ende:

SeclrueKt ?u ^uKspui-A clurok LrKsrt össlin o. I. 4 Bl. 4. mit Titelwappen.
Auch schriftliche Mittheilungen von Tagesereignissen nannte man „Zeitungen."
Das lucernische Staatsarchiv enthält eine Anzahl solcher aus dem 16. und

17. Jahrhundert. Wer sich für das Zeitungswesen des alten Rom's interressirt,
unterlasse nicht in K. Zell's Ferienschriften N/F. I. Bd. Hdlb. 857. den Aufsatz:

„Ueber die Zeitungen der alten Römer" 1—229. zu lesen.

s) Burkhardt, I. R., Schicksale der Basler. polit, u. period. Presse vor
1831 in: (Basler) Beiträge zur vaterl. Geschichte. Bd. 10. Ste. 209—249.

s) Reujahrsblatt d. Stadtbtbliothek Zürich 1841 S. 7. — Meyer v. Knonau,

G>, d. Kt. Ziirich in: Gemälde d. Schweiz. II. 102.

") N. 2. Ste. 433.

5) Heinrich, der Sohn von Jnnocenz Theodorich Haut und einer Frei-
burgerin, Namens Guentz, ward den 15. Sept. t711 zu Freiburg i. d. Schw.
geboren, wo sein Vater, laut Rathsmanual, den 10. März 1711 für S0 Thlr.
das Bürgerrecht erworben hatte und Staatsbuchdrucker war. Er folgte ihm
nach dessen Tode iu dieser Stelle (6. Nov. 1736), zog dann aber später nach

Lucern. (Ges. Mitth. von Hrn. Vereinsprästdenten Stadtarchivar I. Schneller.)

— Daselbst war den 9, Apr. 1636. (Rathsprot. N. 64. Bl. 422») sein

Vorfahr „David Haut von Straßburg buchferger vf sin wolhalten hin" zum
„bysäßen der Statt angenommen" worden. „Der Vdel vnd burgschafft zu

stellen" ward ihm „entlassen, willen MGH. der Hofnung gelöben, das er fich

dergestalt halten vnd tragen werde, daß MGH. seiner in solchem faal vnbe-



fdjtoärt fin werben." Tai ©efdjtedjt, ba§ eine Sotte in ber SDrudgefdjidjte

Sucent? fpielt, beni mir 3. S. bie fdibne Stuêgabe »on SKurerê Helvetia sancta

fdjulbeit, erlofdj im TOanuêftamme mit alt 0ft9tttj. Stloiè §autt ben 1. 3uni
1871.

6) „Sofeptj Seobegari Stntoni Seller."

7) Se. 101. SI. 164b.

8) Strenge ©enfuröerorbnungen, fdjreibt ber SSerfaffer b. 9ìcuja(jrebl.
b. ©tabtbibliottjef 3iiridj, 1841. ©te. 7, unterfagten jebe 9Jcttt(teiIung über

inlänbifdje 3uftanbe uub Segebenl)eiten. ebenfo Surftjarb, a. a. D. ©predjer,

3. SI. »., ©efdjidjte b. 3ìeg. ©raubünben im 18. Saljrlj. II. 518. ©aju 3Ra*

cantar;, ©efdjidjte (Suglanbê.

9) ©egeffer, 9tedjt§gefd)tdjte III. 12. Su*: T. arifìofr. Serfaffung unb

fpecielt b. Sapitel: Tai Satrtciat.

*°) Saut 3tatfjêprot. warb ba§ Urteil b. 2. fflìai 1733 „auê fonberbaren

gnaben abgeättbert, ffineubübjer bie Rctttn abgenommen uttb auf fein Sebtag

in fein ,£>auê »erbannifirt"; bodj burfte er an ©ottu* unb geiertagen bem ©otteê*

bienfte beiwoljnen, „alltoo 3bme »om §. Sanboogt ein oljrt, wo @r fletjen folte,

angewiefen werben foft." — foftt er aber biefe ©nab mijjbraudjen, fott »oin

jeweiligen Sanb»ogt baê erfte ttrtljeil an ifjm »otljogeu werben."

") 3äb,I«n Wir audj baê Serbot beê ©iiigeuê gctoiffer Sieber Ijieljer, fo

fatten bie Slnfänge ber lucerntfdjeii ßenfur iu bie 3,àtm beê 3urdjerfriegeê.

12) atatljeprot. 91. 64. SI. 274. b.

13) 9Jîan (efe (Herüber in ben „Lettres sur la Suisse," Sb. H. ©te. 48—

50. ©iefe Sriefe, bie 1797 ju Slltona anonmn erfdjieneu, tjaben ben »ene=

tianifdjen ©rafen «Jurti jum Serfaffer. 6urti Ijielt fia) »on 1791—93 in
Sucent auf, wo er mit ben aitgefeljenfleu gamitien befannt würbe. (Sx tjat
une in feinem »iel ju wenig gefannten Sudje eine glitte »on Slufjeiajnuugen
Ijintertaffeit, bie »on fdjarfer Seobadjtung unb welttuannifdjer Sitbung jeugen.
Saê Sud) Wirb fjieburdj für bie Seuntmfj ber bamaligen politifdjen unb fpe«

jietl fojialen Sertjaltniffen ju einer feljr wertljootteu Queue.

") ©iefe Sluffaffung lag, wie wir bereite betont, im ©eift ber Beit. „Watt
»erlangte, lefen wir bei ,Ç. ©tepïjan, b. Serfeljrêleben im 39ca. (9iaumer'ê
îafdjenbud) 4. @. 10. 3. 410., bafj bie 3eituugeu bie merfwürbigen Segebenr

beiten „ner»ofe barftefien" ; baf eê iljnen „einerte» feie, »or weldjer Sarttjet)

gute ober fdjtimme Dcadjridjten einlauffen"; bafj fie ftdj „ber gehörigen Sunft-
worter in einer Sötaterie, fo »orjutragen, bebienen, uub überhaupt ben styliim
nadj ben ©adjen einrichten"; bafj fte „unflätige unb S«3quifien*Stuebrücie »er*

mnben." „Ueber biefeè ifl audj eine gute (Sigenfdjaft einer ßeituttg, wenn ber*

felbe Serfaffer fidj ber SDÌuttjmafjungen, beê polifdjen 3taifonitemcntê unb ber

Otefferionê ganjlicb entbätt. ©onften erbeuten fte alterljanb ©onjeeturen unb

schwärt sin werden." Das Geschlecht, das eine Rolle in der Drnckgeschichte

Lucerns spielt, dem wir z. B. die schöne Ausgabe von Murers Helvetia ssnvt»

schulden, erlosch im Mannsstamme mit alt RRth. Alois Hautt den 1. Juni
«71.

°) «Joseph Leodegari Antoni Keller."

N. 101. Bl. 164b.

8) Strenge Censurvcrordnungen, schreibt der Versasser d, Ncujahrsbl.
d. Stadtbibliothek Zürich, 184t. Sie. 7, untersagten jede Mittheilung über

inländische Zustände nnd Begebenheiten, Ebenso Burkhard, a. a. O. Sprecher,

I. A. v., Geschichte d. Reg. Graubünden im 18. Jahrh. II. 518. Dazu Ma-
caulay, Geschichte Englands.

s) Segesser, Rcchtsgeschichte III, 12. Buch: D. aristokr. Verfassung und

speciell d. Capitel: Das Patriciat.

'«) Laut Rathsprot. ward das Urtheil d. 2. Mai 1733 „aus sonderbaren

gnaden abgeändert, Kneubühler die Ketten abgenommen und aus sein Lebtag

in sein Haus verbannisirt"; doch durfte er an Sonn- und Feiertagen dem Gottesdienste

beiwohnen, „allwo Jhme vom H. Landvogt ein ohrt, wo Er stehen solle,

angewiesen werden soll." — sollt er aber diese Gnad mißbrauchen, soll voin
jeweiligen Landvogt das erste Urtheil an ihm vollzogen werden."

") Zählen wir auch das Verbot des Singens gewisser Lieder Hieher, so

fallen die Anfänge der lucernischen Censnr in die Zeilen des Zürchertrieges,

i-) Rathsprot. N, 64. Bl. 274. b.

Man lese bierüber in den „l^ttres «ur I« Suisse," Bd. II. Ste. 48—

50, Diese Briefe, die 1797 zu Altona anonym erschienen, haben den vene-

iranischen Grafen Curii zum Verfasser. Curii hielt sich vou 1791—93 in
Luceru auf, wo er mit den angesehensten Familien bekannt wurde. Er hat
uns in seinem viel zu wenig gekannten Buche eine Fülle von Auszeichnungen

hinterlassen, die von scharfer Beobachtung und weltmännischer Bildung zeugen.

Das Buch wird hiedurch fiir die Kenntniß der damaligen politischen und

speziell sozialen Verhältnissen zu einer sehr werthvollen Quelle.

Diese Anffassnng lag, wie wir bereits betont, im Geist der Zeit. „Man
verlangte, lesen wir bei H. Stephan, d. Verkehrsleben im Ma. (Raumer's
Taschenbuch 4. S. 10. I. 410., daß die Zeitungen die merkwürdigen Begebenheiten

„nervöse darstellen" ; daß es ihnen „einerlei, seie, vor welcher Parthey
gute oder schlimme Nachrichten ciulaussen" ; daß sie sich „der gehörigen
Kunstwörter in einer Materie, so vorzutragen, bedienen, und überhaupt den stvlum
nach den Sachen einrichten"; daß sie „unflätige und Pasquillen-Ausdrücke
vermeiden." „Ueber dieses ist auch eine gute Eigenschaft einer Zeitung, wenn
derselbe Verfasser sich der Muthmaßungen, des polischen Raisonnements und der

Resterions gänzlich enthält. Sonsten erdenken sie allerhand Conjecturer, und
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Confìtta, bie Sebenêjeit nidjt auf bem ïapet gewefen uub wetdte fjeniadj mit
ber salutari clausula »erwatjrt werben: „£b bem alfo, ftebt ju erwarten,"
ober: „tjiertton teljrt fünftig bie 3eit."

15) ©eljr beleljreub ifi herüber ©egeffer, 9tea)tegefdjidjte III. 374—387,
ber Sluêgang ber alten Serfaffung.

16J ©ine eigentljümlidje Seftimmung erl)ielt ber SBaffertljurni burdj eine

9tatf)ê»erorbnuug beê Satjreê 1559. 3m Dtattjêpïot. b. % Iefen wir nämlidj :

„SBeil DJieine ©näbigen Ferren mübe finb, fo foft man ben ©djerer »on §u=

wijl unb ben Safpar Sugg in ben SBaffertljttrnt legen, Sljnen ein ©tüd Sreibe

geben unb fie liegen laffen, biê fie einig werben."

") ©taatêprot. IV. 37. ©efäüige 9Jcittlj. b. £. ©taatêard). »on Siebenau.

is) TOit Sluênaljme eineê ©remplarê b. 3- 1746, weldjeè ber ©djreiber
biefer geilen §. ©tabtavdji»ar 3- ©djneïïer »ermittelte.

sss
Consilia, die Lebenszeit nicht auf dcm Tapet gewesen und welche hernach mit
der sslutsri olsusui« verwahrt werden: „Ob dem also, steht zu erwarten,"
oder: „hiervon lehrt künftig die Zeit."

Sehr belehrend ist hierüber Segesser, Rechtsgeschichte III. 374—387,
der Ausgang der alten Verfassung.

>°) Eine eigenthümliche Bestimmung erhielt der Wasserthurm durch eine

Rathsverordnung des Jahres 1S59. Jm Rathsprot. d. I. lesen wir nämlich:
„Weil Meine Gnädigen Herren müde sind, so soll man den Scherer von Hu-
wyl und den Kaspar Bugg in den Wasserthurm legen, Ihnen ein Stück Kreide

geben und fie liegen lassen, bis sie einig werden."

") Staatsprot. IV. 37. Gefällige Mitth. d. H. Staatsarch. vou Liebenau.

Mit Ausnahme eines Eremplars d. I. 1746, welches der Schreiber
dieser Zeilen H. Stadtarchivar I. Schneller vermittelte.
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